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Eine Einladung

Advent und Weihnachten – das ist die Zeit, mit der man viele Erinnerun-

gen und viele Erwartungen verknüpft. Muße, Ruhe, Besinnung aufs Wesent-

liche … das sind einige der Dinge, die wir uns wünschen und vor Augen 

haben, wenn die letzten Wochen des Jahres heranrücken. Aber das sind 

auch die Dinge, die in der gelebten Weihnachtshektik zuerst verloren gehen. 

So schnell passiert es, dass die Tage bis zum Heiligabend in einem Strudel 

aus Terminen, Erledigungen und immer länger werdenden To-do-Listen ver-

fliegen und man das Eigentliche völlig aus dem Blick verliert.

Was hilft? Geschichten. 

Wer sich einen kurzen oder längeren Augenblick Zeit nimmt, um eine Ge-

schichte zu lesen, vorzulesen oder vorgelesen zu bekommen, der hält die 

Zeit an – und sei es nur für eine kleine Weile. Geschichten schaªen das. Sie 

nehmen uns mit auf eine Reise, öªnen uns die Augen und das Herz und 

bringen etwas in uns zum Klingen. Und Weihnachtsgeschichten schaªen 

das auf eine ganz besondere Weise. 

In dieser Sammlung zum Lesen und Vorlesen treªen ganz unterschiedliche 

Texte aufeinander: kurze Geschichten und längere Erzählungen. Humorvol-

les und Nachdenkliches. Klassiker und unbekannte Namen. Geschichten 

aus vergangenen Zeiten und Texte aus unseren Tagen. Manche perlen fröh-

lich von den Seiten, andere sind kantiger, ungewohnter und man muss sich 

auf sie einlassen. Sie erzählen vom Schenken, von Hirten und Engeln, von 

Königen, Weisen und dem Kind in der Krippe.

So unterschiedlich wie ihre Autorinnen und Autoren und die Zeiten, in de-
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nen sie geschrieben wurden, so unterschiedlich sind auch die Geschichten. 

Aber in allen funkelt etwas: die Botschaft der Freude, der Hoªnung und Lie-

be. Gott wurde Mensch. Diese Geschichte wird seit 2000 Jahren erzählt 

und noch immer kann sie uns mitten in unserem eigenen Leben begegnen 

und berühren.

Dieses Buch ist eine Einladung zum Stöbern und Entdecken. Viele der Ge-

schichten eignen sich gut zum Vorlesen, zur Orientierung ist im Inhaltsver-

zeichnis die ungefähre Vorlesedauer angegeben. In manche Texte und 

Erzählungen kann man sich selbst vertiefen – oder sich an einem der Ge-

dichte und Gedanken freuen, die zwischen den Geschichten versteckt sind. 

Dieses Buch ist auch eine Einladung dazu, gelegentlich die Zeit anzuhal-

ten. Zumindest für einige Augenblicke. Und wer weiß, vielleicht entzündet 

sich genau in diesen Augenblicken ein Weihnachtsfunke, der etwas von der 

Botschaft der Freude, der Hoªnung und Liebe aufleuchten lässt. Denn Ge-

schichten schaªen das.

Annegret  Prause
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2 M IN U TEN

B I A N K A B L E I E R

Unterwegs

Warten hat seine Zeit. Aufbrechen hat seine Zeit …

Aufbruch.

Vertrautes hinter sich lassen.

Manchmal erweist sich der Weg

zurück zu den Wurzeln

als Weg nach vorn.

Aber unabhängig von unseren Heimatwurzeln

haben wir eine Heimat im Himmel,

aus der wir stammen, nach der wir uns sehnen,

wo Gott Wohnungen für uns bereitet.

Ich will mich auch auf den Weg machen,

mit leichtem Gepäck.

Der Weg ist weit.

Ich will loslassen, was mir zur Last geworden ist,

was mich behindert auf meiner Lebensreise.

Ich blicke zurück auf die Wegstrecke,

die hinter mir liegt.

Dann richte ich den Blick nach vorn.

Neuland,

wohin ich sehe.

Unterwegs.
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Gott ist unterwegs zu uns Menschen.

Maria und Josef unterwegs zu dem Ort, der ihnen seit

sehr langer Zeit bestimmt ist.

Engel sind unterwegs, die Linie zwischen Himmel und Erde zu

durchbrechen.

Hirten sind unterwegs, das Kind im Stall zu suchen.

Ein Stern ist unterwegs, den König der Welt anzuzeigen.

Sterndeuter sind unterwegs, dem fremden König zu huldigen.

Himmel und Erde sind in Bewegung.

Gott kommt auf uns zu.

Bewegt von Liebe.

Wer nicht aufbricht, wird nicht ankommen.

Nicht bei sich selbst, nicht bei dem Kind im Stall, nicht bei

seinem Nächsten.

Ich gehe meinen ganz persönlichen Weg durch die Adventstage.

Ohne Eile, aufnahmebereit, wenn etwas geschieht.

Unter all den möglichen Wegen suche ich meine Spur.

Advent ist, wo Gott und die Welt aufeinander zugehen.
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Vier   Adventskränze
zu viel

I n diesem Jahr gibt es bei uns keinen Adventskranz!“, verfüge ich. 

„Der Weihnachtsbaum reicht. Ein Adventskranz ist ein Staub-

fänger. Zudem blockiert er unseren Tisch. Wo soll ich meinen 

ganzen Papierkram ausbreiten, wenn der Adventskranz auf dem Tisch 

steht? Dazu kommt die zusätzliche Brandgefahr. Adventskranz? Nein dan-

ke!“ Natürlich meldet die Familie Protest an. „Adventskranz, ja bitte!“, tönt 

es mir entgegen. „Wir können ihn wieder, wie im letzten Jahr, über die Tür 

hängen“, wird vorgeschlagen.

Wie kurz doch das menschliche Gedächtnis ist! Im letzten Jahr löste sich 

der Haken, an dem der Kranz hing, gerade in dem Moment, als Tante Rose-

marie über die Schwelle trat. Sicher war die Erschütterung daran schuld. 

Tante Rosemarie ist eine energische Person. Glücklicherweise brannten am 

Kranz nicht auch noch die Kerzen. Na ja, sie sah nicht schlecht aus mit dem 

Kranz auf dem Kopf. Wie ein Feldherr, wie Cäsar. Nein, in diesem Jahr also 

keinen Adventskranz, trotz Erinnerungen und Tradition.

Eigentlich hätte ich klüger sein müssen, hätte wissen müssen, wie es kom-

men würde, wie es kommen musste. Zum guten Schluss, das heißt am 

Samstag vor dem ersten Advent, hatten wir nicht einen, sondern fünf Krän-

ze im Haus. So werden heutzutage Beschlüsse eines Familienoberhauptes 

respektiert. Dass Karin, Peter und Evchen je einen Kranz, wenn auch in un-

terschiedlichen Größen anschleppten, konnte ich zur Not verstehen. Dass 

aber auch Jutta, meine Frau, ein wahres Monstrum an Kranz anbrachte, 
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enttäuschte mich zutiefst. Wenn nicht einmal sie mehr ein Vorbild gab und 

meine Entscheidungen respektierte!

Der aufmerksame Leser wird nun kurz nachrechnen und dabei feststellen, 

dass es eigentlich vier Kränze sein müssten und nicht fünf. Wie kommt ein 

fünfter Kranz ins Haus? Nun ja, man will kein Spielverderber sein. Einen 

kleinen Adventskranz hatte ich heimlich aus der Stadt mitgebracht. Nur so, 

zum Abgewöhnen …

Zurückbringen konnten wir unsere Kränze nicht. Das Einzige, was zu tun 

blieb, war, den entsprechenden Zierrat zusammenzutragen. Kerzen hatten 

wir genug im Haus. Seltsamerweise auch alle anderen Utensilien, Bänder, 

Zapfen und so fort. Oªenbar hatte da jemand aus der Familie Vorratspolitik 

betrieben. Man weiß ja nie, wie die Zeiten werden. Jeder packte mit an, 

steuerte seine Vorstellungen bei, und zuletzt waren wir im Besitzt von fünf 

wunderschönen, festlich-bunten Adventskränzen. „So viele hatten wir ja 

noch nie!“, strahlte Evchen. Natürlich konnten wir sie unmöglich alle behal-

ten. „Wir wollen es schließlich nicht übertreiben“, mahnte ich, „wer viele 

hat, gebe dem, der keine hat.“ So eine Redensart. Evchen schaute mich an 

und lachte. „Gut“, sagte sie, „dann fragen wir im Haus herum, wer keinen 

Kranz hat, und wer ohne ist, der bekommt einen von uns.“ Ich wollte abweh-

ren, aber die anderen stimmten begeistert zu. „Frau Brinkmann in der 

Dachwohnung hat sicher kein Geld für einen Adventskranz“, meinte Karin.

„Familie Warth neben uns hatte in diesem Jahr viele Ausgaben durch ihren 

Umzug“, gab Peter zu bedenken, „vielleicht kommt unser Kranz da gerade 

recht.“

„Moosmüllers gegenüber werden auch nicht viel Geld übrig haben, nach-

dem er seit Sommer in Rente ist“, sagte Jutta. Ich hatte immer noch Beden-

ken. „Es könnte nach einem Almosen aussehen.“ Die anderen lachten. „Ein 

Adventskranz ist doch kein Almosen! Niemand käme auf eine so verrückte 

Idee!“ Niemand? Außer mir! „Also gut“, lenkte ich ein, „geht mit euren Krän-

zen hausieren. Ich habe noch zu tun.“
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Sie schleppten mich dann doch mit, zuerst gegen meinen Protest. Und es 

wurde ein Nachmittag, den ich nicht vergessen werde. Frau Brinkmann war 

so gerührt, dass ihr ein paar Tränen über die runzligen Wangen rannen und 

sie uns für den Sonntag zum Kaªee einlud. Familie Warth drückte uns eine 

Büchse Lebkuchen in die Hand und stand dann strahlend um den Kranz he-

rum, als sei der Wunder was und eine Kostbarkeit von unermesslichem 

Wert.

Von Herrn Moosmüller erfuhren wir, dass seine Frau seit vier Tagen in der 

Klinik lag und vorgestern operiert wurde. Ja, es gehe ihr den Umständen 

entsprechend gut, sagte er. Morgen dürfe er sie wieder besuchen. Für eine 

halbe Stunde. „Ich werden den Adventskranz mitnehmen, und wir feiern zu-

sammen an ihrem Bett. Das wird ein besonders schöner erster Advent nach 

all den Sorgen der letzten Wochen!“ Wir sagten, dass wir auch dieser Mei-

nung seien und dass wir ihm für seine Frau noch etwas mitgeben wollten. 

„Dass es so etwas heute noch gibt!“, rief Herr Moosmüller. In seiner Stimme 

schwang ein ganz seltsamer Ton mit. „Dass Sie extra Geld für uns ausgege-

ben haben, damit wir auch in diesem Jahr einen Kranz zum Advent haben! 

Es gibt doch noch gute Menschen mit viel Liebe …“

Mir steckte ein Kloß in der Kehle, und die anderen, Jutta, Peter, Karin und 

Evchen, hatten vor Verlegenheit knallrote Ohren. „Aber“, wollte ich schon 

beginnen, doch Herr Moosmüller winkte mit der Hand ab. „Ich weiß schon, 

was Sie sagen wollen, irgendeine Ausrede, nein, ich weiß es ja, gute Men-

schen sind immer auch bescheiden …“

Wir sprachen an diesem Tag lange nichts mehr. Erst beim Essen löste sich 

der Bann. „Ein Tadel ist schlimm“, sagte Karin leise, „aber ein unverdientes 

Lob ist schlimmer.“

Wir anderen nickten nur. Nach einer Weile sagte ich: „Fürs nächste Jahr 

wollen wir uns vornehmen: wieder fünf Adventskränze!“




